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der Begriff des unBewussTen 
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Was die Kinder im Alter von zwei Jahren
 erlebt und nicht verstanden haben,
 brauchen sie außer in Träumen nie zu erinnern .
 Erst durch eine psychoanalytische Behandlung
 kann es ihnen bekannt werden .
 S. Freud

Das unbewusste Körperbild ist ein wichtiges Konzept der 
zeitgenössischen Psychoanalyse. Françoise Dolto hat es in 
Anlehnung an ihre Arbeit mit Kindern geprägt, und sie ist 
während ihres gesamten Denkens in verschiedener Weise 
immer wieder darauf zurückgekommen. Ich werde Ihnen 
eine Lesart davon vorstellen, meine Lesart dieses Konzepts, 
verfeinert durch und ausgerichtet an der Arbeit mit meinen 
Patienten, nicht nur mit Kindern, sondern auch mit Ado-
leszenten und Erwachsenen. Beim Schreiben dieser Seiten 
konzentriere ich mich auf das, was in meinen Augen das 
Wesentliche der Theorie des unbewussten Körperbildes 
ist. Françoise Dolto hat diesen Begriff unter verschiedenen 
Blickwinkeln (Gesichtspunkten) definiert, manchmal sehr 
unterschiedliche, ja widersprüchliche, aber sie ergänzen 
einander stets. Ich habe mich bemüht, einem roten Faden 
zu folgen, um die verborgene Logik dieses Konzepts zu 
zeigen und um vor allem seine klinische Tragweite darzu-
stellen. Ja, vor allem seine klinische Reichweite, denn in 
seiner klinischen Anwendung erweist sich erst seine ganze 
Bedeutung. Ich möchte Ihnen ein Konzept vorstellen, das 
Sie selbst mittels Ihrer Erfahrung überprüfen können. Ich 
hoffe sehr, dass die Lektüre dieses Buches einen guten Ein-
fluss auf Ihre Art hat, Ihren Patienten zuzuhören. Außerdem 
werden Sie in diesem Kapitel oft die Worte »Kind«, »Körper 
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des Kindes« und andere Ausdrücke hören, die mit Kindheit 
verbunden sind. Sie sollen aber wissen, dass sie sich nicht 
auf das Kind als solches beziehen, sondern zu dem ewigen 
Kind hinüberreichen, das im Erwachsenen weiterlebt. Von 
den ersten Seiten weg werden Sie sehr rasch begreifen, dass 
das unbewusste Körperbild, das sich im Kopf des kleinen 
Kindes gebildet hat, während des gesamten Lebens bestehen 
bleibt. Daher empfehle ich Ihnen, immer wenn Sie das Wort 
»Kind« lesen, nicht nur an das Kind zu denken, mit dem 
Sie in Kontakt sind, sondern auch an sich selbst als einen 
Erwachsenen, der Sie den kleinen Buben oder das kleine 
Mädchen, das Sie einmal waren, weiterhin lebendig in sich 
tragen. 

*

Stellen wir uns nun die Frage, die sich jeder Therapeut im 
Stillen stellt, wenn er sich entwaffnet fühlt in Anbetracht 
eines kleinen Patienten, der Schwierigkeiten hat, sich zu 
verständigen. Wie, so fragt er sich, soll man eine Beziehung 
mit einem Kind aufbauen, das daran scheitert, seine Not 
in Worte zu fassen und das nur seinen Körper hat, um sich 
unbeholfen auszudrücken?

Für die Antwort empfehle ich Ihnen, sich einen Moment 
vorzustellen, Sie seien der Therapeut eines Kindes von fünf 
Jahren, das leidet. Der kleine Patient sitzt Ihnen gegenüber 
und er weicht Ihnen aus. Sie beobachten seine Körperhal-
tung, den Ausdruck seines Gesichtes, Sie interessieren sich 
für seine Zeichnungen und seine Modellierarbeiten, und 
Sie vergegenwärtigen sich die Symptome, deretwegen seine 
Eltern und er Sie konsultieren. Sie achten besonders auf alle 
affektiven Äußerungen, die er während der Sitzung haben 
mag. Und trotzdem, trotz aller Aufmerksamkeit, die Sie ihm 
entgegenbringen, gelingt es Ihnen nicht, ihn zu verstehen, 
gelingt es Ihnen nicht, dem, was das Kind sagt oder tut, 
einen Sinn zu geben. Sie möchten sich mit ihm verständigen, 
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aber Sie finden keinen Zutritt zu seiner Welt. Nichtsdesto-
weniger sind Sie von einer inneren und tiefen Überzeugung 
und Gewissheit getragen, die Sie das Einzigartige dieses 
Kindes sehen lässt. Wenn Sie durchdrungen sind von dieser 
Überzeugung, dann wird die Begegnung gelingen. Was ist 
das für eine Überzeugung? Was ist das für eine Gewissheit? 
Es ist die folgende: Jedes menschliche Wesen, was für eines 
es auch sei und was sein Leiden sein mag, möchte mit einem 
anderen sprechen. Wenn wir das Menschliche definieren 
müssten, würden wir sagen: ein menschliches Wesen ist 
dasjenige, das den auf nichts zurückführbaren Willen und 
das dringende Bedürfnis hat, mit einem anderen Menschen-
wesen zu kommunizieren. Das ist das herrschende Prinzip, 
die undiskutierte Voraussetzung, die jedes psychoanalytische 
Zuhören leitet und das Konzept des unbewussten Körper-
bildes fundiert. Für Françoise Dolto ist die erste embryonale 
Zelle bereits eine Person im vollen Sinn, denn diese Zelle 
ist vom Elan belebt, sich mit der anderen (Zelle) verbinden 
zu können, und zuerst auf die Mutter zuzugehen, die sie in 
ihrem Schoß trägt. Der andere ist also schon vor unserer 
Geburt wie ein Gesprächspartner da, der unserem Mensch-
sein innewohnt. Wo also Lacan sagte: »Das Begehren des 
Menschen ist das Begehren des Anderen«, da sage ich: Das 
Begehren des Menschen ist das Begehren, mit dem anderen 
zu kommunizieren . 

Sie sind daher sicher, dass das vor Ihnen sitzende, offen-
sichtlich ausweichende Kind, trotzdem darauf wartet, zu 
kommunizieren. Es wartet ungeduldig darauf, zu kommu-
nizieren und seinen anderen zu finden. Es möchte jemanden 
finden, der ihm die Worte sagt, die zu ihm sprechen, die in 
ihm eine Resonanz erzeugen, Worte, die seine eigenen sein 
könnten, wenn es in der Lage gewesen wäre, sein Leid auszu-
sprechen. Es möchte jemanden finden, der es wiedererkennt 
als dasjenige, das es ist und dort, wo es ist. Nun aber, genau 
in diesem Moment, in dem Sie aufgerufen sind, auf seine 
drängende Erwartung zu antworten, in dem Sie also spüren, 


